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Ohne Sumpffüsse 
auf die Weide 
Weideeingänge sind auch Teil der Gewässerschutzkontro lle. 

2024 gab es diesbezüglich erstaunlich wenige Beanstandungen. 

Damit das so bleibt, zeigen wir, wie man die Weideeingänge 

trocken halten kann. 

text GERALDINE ZUTTER / bild MARTIN ZBINDEN 

Kurz & bündig 

-+ Innerhalb der Gewässerschutz­

kontrolle werden auch Weide­

eingänge kontro ll iert. 

-+ 20 24 gab es t rotz der vielen 

Niederschläge nur wenige 

Beanstand ungen. 

-+ Mit diversen Massnahmen 

kön nen Weideeingänge trocken 

und das Futter sauber gehalten 

werden. 

die grüne Nr. 2 2025 

Die Gewässerschutzko~~rolle 
wird im Rahmen einer OLN­
Kontrolle durchgeführt. Ein 

Teil davon ist auch die Kontrolle von 
Weideeingängen, weil matschige Wei­
deeingänge zu Nährstoffeinträgen in 
Gewässer und Grundwasser führen 
können. Hier stehen Tierwohl und 
Gewässerschutz im Zielkonflikt. 

Trotz der äusserst regenreichen 
Weidesaison 2024 gab es gemäss Hele­
na Joss von der Kontrollorganisation 
Aniterra AG aber kaum Beanstan­
dungen bezüglich Gewässerschutz­
verstössen mit Weideeingängen. Die 
Landwirtinnen seien gut auf die Kon­
trollen vorbereitet gewesen und die 
Kontrollpersonen agierten entspre­
chend kulant angesichts der vielen 
Niederschläge. 

Verschiedene Massnahmen 
sorgen für trockene Füsse 
Trockene Weideeingänge sind aber 
nicht nur für die Gewässerschutzkon­
trolle vorteilhaft, sondern beugen auch 
Futterverschmutzungen vor. Laufen 
die Tiere täglich immer an derselben 
Stelle vorbei, verschmutzen sie mit 
ihren schlammigen Klauen das umlie­
gende Gras, was zu Futterverlusten 
führt. 

Für Martin Zbinden vom Inforama 
ist klar, dass es nicht die eine Lösung 
für saubere Weideeingänge gibt. Er 

gibt einen Überblick zu verschiedenen 
möglichen Massnahmen: 
• Weideeingang verbreitern 
• Auszäunen von matschigen Flächen 
• Weideeingänge mit Kies und 

Ecoraster befestigen 
• Alte Spaltenböden im Weide­

eingang vergraben 
• Vorhandene Feldwege für 

Weideaustrieb nutzen 
• Bei Roboter mit automatischem 

Weidetor einen geordneten 
Weidegang anstreben 

• Dichte Grasnarbe fördern 
mit Einsaaten 

• Holzschnitzel als Deckschicht 
werden von Tieren gerne 
akzeptiert 

• Weideweg erstellen mit Kies 
• Tränken nicht beim Weideeingang 

hinstellen 
• Tränken regelmässig verschieben 

oder Flächen rund um Tränken 
und Futterraufen befestigen 

• Die Tiere nur zum Pressen auf 
die Weide treiben, um unnötige 
Wartezeiten am Weideeingang 
zu vermeiden 

Weidewege mit Holzschnitzeln zu be­
decken, ist nur eine provisorische Va­
riante. Die Deckschicht muss jährlich 
ersetzt werden und ist nicht geeignet 
für nasse Stellen. Werden morastige 
Stellen befestigt, kann es sein, dass sich 
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Manchmal kann ein bestehender Feldweg als Treibweg genutzt 
und Weideeingänge bei Bedarf verschoben werden . 

Kleine Koppeln mit häufigem Weidewechsel können die 
Weideeingänge schonen. 

Ein befestigter Treibweg zur gezielten Weideführung. Feste 
Wege und Weideflächen bedürfen te ils einer Baubewilligung. 

die Matschgren ze weiter verschiebt 

und sich der Schaden ausdehnt. 
Werden Wege neu erstellt und per­

manent befestigt, sollte man sich vor­
gängig bei der Gemeinde erkundigen, 
ob dazu eine Baubewilligung notwen­

dig ist. 

Weideeingänge mit passendem 
Weidemanagement schonen 
Nebst baulichen Massnahmen kann 
auch das Weidemanagement den Um­
ständen angepasst werden. So kann 

beispielsweise das Verschieben des 
Weideeingangs die Problematik be­
reits abfedern, sofern der Weidezaun 

nicht permanent befestigt ist. Kleine­
re Koppeln mit häufigerem Weide­

wechsel können die Flächen am lt..i 
Weideeingang schonen. f;", 

Weitere Beispiele finden 
Sie hier: 
www.diegruene.ch/ 
weideeingang 

-r!~ 

Das Befestigen von Flächen rund um Tränke- und Fressbereiche 

beugt sumpfigen Stellen vor. Bild: Qualinova 

Gewässerschutzpunkt Weideingang 
Anforderungen gemäss 

Kontrollhandbuch: 

• Keine grossflächigen, vegetations­

freien oder morastigen Flächen 

auf der Weidefläche vorhanden. 

• Morastige Flächen sind ausgezäunt, 

neu angesät bzw. die Weideflächen 

werden regelmässig verlegt. 

• Fress-/Tränkebereiche befestigt 

oder kei n Morast sichtbar. 

• Keine übermässige lokale 

Anhäufung von Exkrementen. 

Die Anforderungen sind relativ offen 

formuliert und wurden kantonal 

spezifisch noch leicht präzisiert. 

In manchen Kantonen wurde auf 

eine explizite Quadratmeterangabe 

verzichtet. Die Flächen werden 

von den Kontrollpersonen relativ 

zur Tierzahl beurteilt. 

Matschige Weideeingänge bedürfen 

der Einzelfallbeurteilung. Dabei 

wird auf die Topografie und sonstige 

Begebenheiten geachtet. Zudem 

schaut die Kontrollperson, ob wegen 

der aktuellen Wetterlage in dieser 

Region bei anderen Betrieben 

dasselbe Problem herrscht. 

Nr. 2 2025 die grüne 


